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ortsbild.ortsbild. Naturschutz für die 
Menschen
Eine Ermunterung zum bevorstehenden 30-Jahre-Jubiläum 

der Steirischen Naturparke

Bild oben: Naturpark 
Südsteirisches Weinland 
– Wo ist die Grenze zur 

Zersiede lung der wunder-
baren Kulturlandschaft? 

FOTO: GEROLF FORSTER

Bild unten: Naturvermitt-
lung für Beherbergungs-
betriebe schafft Interesse 

für Biodiversität und 
kulinarische Schätze „vor 
der Haustüre“ – hier mit 
dem Biologen Mag. Alois 

Wilfl ing & Küchenchef 
Stefan Eder.
FOTO: OIKOS

„Naturschützer“ haben eines der schönsten Arbeits-
felder: die Natur. Sie steht für Schönheit, für 
Vielfalt, sie ist für uns Menschen ein Sehnsuchts- 
und Hoffnungsraum und nicht zuletzt unser 
Lebensraum. Als Naturschutzorganisationen der 
Steiermark sorgen wir mit unterschiedlichen 
Schwerpunkten für den Erhalt und die Entwick-
lung einer artenreichen und standortgerechten 
Natur- und Kulturlandschaft. Sie soll Lebensgrund-
lage für Tiere und Pfl anzen, vor allem aber auch 
für den Menschen sein. 
Nicht immer aber gelingt es, Interesse und Ver-
ständnis für Naturschutzarbeit zu erlangen. 

Was ist der Nutzen für 
den Menschen?

Das Image von Naturschutz in der Öffentlichkeit ist 
miserabel („Verhinderer“), die Politik reagiert meist 
anlassbezogen. Die einen haben „nur“ den Erhalt 
der Biodiversität – die Vielfalt der Arten und ihrer 
Lebensräume – im Blickfeld, die anderen den „rein“ 
wirtschaftlichen Profi t. 
Genau bei diesen plakativen Gegensätzen gilt es 
einzuhaken (statt aufeinander loszuhacken) und 
Kooperationen zu initiieren. Auf Dauer muss sich 
Naturschutz wirtschaftlich rechnen. Dies setzt aber 
eine zukunftsfähige Nutzung der Natur durch den 
Menschen voraus und Kostenwahrheit auf ganz-
heitlicher Ebene.
Aber es braucht auch innerhalb der Naturschutz-
Verantwortlichen mehr Einfühlungsvermögen für 
die Anliegen der Menschen. Wir können den 
Menschen in ihrem Umgang mit der Natur nicht 
kontinuierlich schlechtes Gewissen einreden, als 
hätte nur „unberührte Natur“ ihren besonderen 
Wert. Wir sind aufgerufen, die Natur bewusster zu 
studieren und genau hinzuschauen, um die 
Auswirkungen unseres Handelns in natürlichen 
Abläufen besser analysieren zu können. Nicht 
automatisch bedeutet jeder Eingriff des Menschen 
in den Naturraum eine nachhaltige Schädigung 
dessen, nicht jede Baumaßnahme und Neuansiede-
lung ist eine Katastrophe. Die Natur kennt nicht 
Gut und Böse, und ist – mit und ohne Zutun des 
Menschen – in ständiger Entwicklung.
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Die Steirischen Naturparke in Zahlen

7 Naturparke:7 Naturparke: Almenland, Mürzer Oberland, Pöllauer Tal, 
Sölktäler, Steirische Eisenwurzen, Südsteirisches Weinland, Sölktäler, Steirische Eisenwurzen, Südsteirisches Weinland,
Zirbitzkogel-Grebenzen mit insgesamt 71 Naturparkgemeinden Zirbitzkogel-Grebenzen mit insgesamt 71 Naturparkgemeind
auf 2.306 km², 86.000 EinwohnerInnen, 900.000 Gäste-
Nächtigungen und 1,3 Millionen Tagesgästen pro Jahr

48 BiologInnen, WaldpädagogInnen und Natur- und 48 BiologInnen, WaldpädagogInnen und Natur- und
Landschafts LandschaftsführerInnenführerInnen bieten in Erlebnisprogrammen ein bieten in Erlebnisprog
„Naturschauspiel“ für Bevölkerung und Gäste„Naturschauspiel“ für Bevölkerung und Gäste

100 Naturpark-PartnerInnen100 Naturpark-PartnerInnen haben sich als zertifihaben sich als zertifi zierte zierte
Nächtigungs Nächtigung betriebe zu Botschaftern der Naturpark-Idee betriebe zu Botschaftern der Naturpark-Id
qualifiqualifi ziert 

35 Naturparkschulen35 Naturparkschulen haben „Naturpark“ in ihr Leitbild und haben „Naturpark“ in ihr Leitbild und
SchulprofiSchulprofi l integriert l integriert

NaturschutzleistungenNaturschutzleistungen im Rahmen von Arten- und Biotop-
schutz, Natura 2000, Ramsar, Natur-, Landschafts- und schutz, Natura 2000, Ramsar, Natur-, Landschafts- und
Vogelschutz, Naturdenkmälern, Naturvermittlungs- und Vogelschutz, Naturdenkmälern, Naturvermittlungs- und
Bio diversitätsprojektendiversitätsprojekten

Informationen unter www.naturparke-steiermark.at

Bernhard Stejskal istBernhard Stejskal ist 
Geschäftsführer desGeschäftsführer des 
Vereins „NaturparkeVereins „Naturparke 
Steiermark“, einer Steiermark“, einer 
Kooperation der siebenKooperation der sieben 
steirischen Naturpark-steirischen Naturpark-
regionen und ihrer regionen und ihrer 
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Naturparke sorgen für gesunde Lebensräume 

für Pflanzen, Tiere & Menschen 
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Naturschutz

Naturparke Steiermark: Projektstrategie

Das Modell Naturpark

Vor 30 Jahren führte das umfassende Naturschutz-
Engagement von Dr. Curt Fossel und Dr. Johannes 
Gepp zur Prädikatisierung der ersten Naturparke 
durch die Steiermär kische Landesregierung: 
Naturpark Pöllauer Tal, Sölktäler und Zirbitzkogel-
Grebenzen (1983). Vier weitere Regionen folgten 
diesem Modell: Eisenwurzen (1996), Südsteirisches 
Weinland (2001), Mürzer Oberland (2003) und 
zuletzt das Almenland (2006).
Heute ergreifen die sieben Naturparke mehr denn je 
Initiativen, welche die positiven Dimensionen des 
Naturschutzes verstärken. Diese sind beispielsweise 
der Erholungswert intakter Landschaften und 
Biotope, langfristiger ökonomischer Nutzen, Erhalt 
der gesunden Lebensgrundlagen, Schaffung von 
neuen Arbeitsplätzen, Eindämmung von Abwande-
rung. Dem Thema „Baukultur“ hat sich der Natur-
park Südsteirisches Weinland besonders angenom-
men: In der Arbeit der vor Ort eingesetzten 
Gestaltungsbeiräte zeigte sich schnell, dass gerade 
das Bauen im Einklang mit der Landschaft zu einer 
Qualitätssteigerung des Wohngefühls führt. Die 
sich auch ökonomisch katastrophal auswirkende 
Zersiedelung der Landschaft – vor allem für die 
betroffenen Gemeindebudgets – konnte so in einem 
ersten Schritt ins Bewusstsein der Bevölkerung 
gerückt werden. 
Das Modell der Naturparke – intakte Kulturland-
schaften auf Basis eines integrierten, dynamischen 
Naturschutzverständnisses in Kombination mit den 
Aufgaben „Erholung“, „Bildung“ und „Regionalent-
wicklung“ zu erhalten bzw. zu entwickeln – klingt 
schlüssig. Es setzt aber fachübergreifende, gelebte 
Partnerschaften auf „Augenhöhe“ voraus, u. a. 
zwischen Naturschutz und Landwirtschaft, Natur-
schutz und Tourismus, Naturschutz und Architektur.

Naturschutz ist kein Verhinderungs-
instrument, sondern schützt die 
Allgemeinheit vor Ausbeutung ihres 
wichtigsten Kapitals

Gesetzestexte sind Handlungsrichtlinien und 
Entscheidungshilfen, hinter denen sich Naturschutz 
nicht verstecken will. „Hoheitlicher Naturschutz“ 
allein auf sich gestellt hat wenig nachhaltige 
Wirkungskraft.
Zukunftsfähiger und mutiger ist die Bereitschaft 
zu Dialog und Kooperation, ist ein offenes Bündnis 
aller beteiligten Gruppen, wie es bereits in den 
Naturparken schrittweise umgesetzt wird (Natur-
park-Partner, Naturpark-Schulen, Programme der 
Natur- und LandschaftsführerInnen, Naturpark-
Spezialitäten, Produktion in kleinregionalen 
Kreisläufen u. a.). Naturschutz ist eine Quer-
schnittsmaterie und ist von breiter gesellschaft-

licher Relevanz. Neuen, innovativen (Bewusst-
seinsbildungs-)Modellen muss auch über 
Schutzgebiete hinaus höherer Stellenwert ein-
geräumt werden.
Das erfordert Selbstbewusstsein und ein engagier-
tes Aufeinanderzugehen der verschiedenen 
Gruppen – im Kleinen wie im Großen. Um dieses 
Selbstbewusstsein zu erreichen, brauchen wir im 
Naturschutz einen kontinuierlichen Prozess des 
gemeinsamen Denkens, Diskutierens und Han-
delns, statt der verbreiteten „Einzelkämpferei“ und 
pauschalen Verurteilung. In diesen Prozess müssen 
auch „naturschutzferne“ Disziplinen integriert 
sein, um eine Strategie zu entwickeln, die Natur-
schutz öffnet, und mit seinen positiven Potenzialen 
für den Menschen verständlich und attraktiv 
macht.

 Bernhard Stejskal


